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IS COMINGIS COMING
Mehr Lösungen, weniger Drama!  
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All die anderen
haben so wenig

Gebt mir auch das noch,
sie brauchen’s eh nicht

Mehr, Lied von Rammstein, 2009

Die Welt um uns verändert sich – so scheint es – zum Schlechten. Soziale 
Ungleichheit, Diskriminierung, Geburtenrückgang, Überbevölkerung, Fach-
kräftemangel, Polarisierung, Desinformation, Deindustrialisierung, künstliche 
Intelligenz … ein Drama! Und Sie als Leaderin oder Leader tragen Verantwor-
tung bei der Bewältigung dieser Grand Challenges. Was tun, wenn Druck und 
Komplexität ständig steigen? Mein Tipp: einen kühlen Kopf bewahren. Even-
tuell ist die Lage weit weniger verzwickt, als man Ihnen einzureden versucht?

In Wissenschaft, Medien und Wirtschaft beobachten wir in den letzten Jahren, 
dass die Problematisierungen zunehmen – obwohl die Probleme mehrheitlich, 
wenn auch nicht überall, abnehmen. Das Auseinanderklaffen zwischen den 
objektiven Lebensbedingungen der Menschen und ihrer subjektiven Zufrie-
denheit mit diesen Bedingungen ist nicht neu und bestens dokumentiert. So 
ist die soziale Ungleichheit in den meisten Wohlstandsländern in den letzten 
Jahren faktisch unverändert geblieben, die absolute Armut sogar gesunken. 
Subjektiv haben viele jedoch das Gefühl, dass die Ungleichheit rasant ansteigt. 
Kein Wunder: Die Problematisierung in Wissenschaft, Medien und selbst an 
Business Schools, in MBAs und bei Leadership-Events hat zugenommen. Aber 
warum – wenn es eigentlich kein neues Problem gibt? Ganz simpel: Problemati-
sierung verschafft Aufmerksamkeit und hilft, eigennützige Ziele zu verfolgen. 
Und dies unter dem Deckmantel des Guten – der Moral.

Menschen streben nach Prestige, Ansehen und Anerkennung – sie wollen sich 
von anderen abheben, als Mensch respektiert und verehrt werden. Diese 
Erkenntnis ist keineswegs neu. Thomas Hobbes bemerkte bereits: „Die Men
schen stehen in einem ständigen Wettstreit um Ehre und Würde.“ In vielen 
Bereichen unternehmen Menschen grosse Anstrengungen, um in der sozialen 
Hierarchie aufzusteigen: Konsumentscheidungen werden getroffen, um den 
eigenen sozialen Status zu demonstrieren; Mode dient der Abgrenzung; indi
viduelles Glück wird stärker von der relativen Position in der Gesellschaft 
beeinflusst als vom absoluten Einkommen. Berufe werden nicht nur wegen des 
Gehalts gewählt, sondern auch wegen des damit verbundenen Prestiges. In 
vielen Märkten – ob für Bücher, Filme, Musik, Sport oder Management – gibt es 
zentrale Akteure, die als Superstars gelten.

Eine Statushierarchie kann als Rangordnung von Individuen und Gruppen ver
standen werden, basierend auf Fähigkeiten, Eigenschaften und Handlungen. 
Die positionelle Natur des Status bedeutet: Der soziale Aufstieg einer Person 
oder Gruppe hat negative Auswirkungen auf mindestens eine andere. Denn 
der Status ist relativ – steigt jemand auf, sinkt ein anderer ab. Da privilegierte 
Positionen begrenzt sind, lässt sich Statuswettbewerb als Nullsummenspiel 
beschreiben. Aus gesamtgesellschaftlicher Sicht ist reines Statusstreben nicht 
wünschenswert – und aus unternehmerischer Sicht ebenso wenig. Und doch ist 
es aus individueller Sicht oft rational, um knappe Positionen und Ressourcen zu 
konkurrieren: Status verringert Zugangsbarrieren (z. B. Ressourcenakquise, 
Speaker- oder Panel-Einladungen, Verwaltungsratsmandate, Karrierechancen). 
Er signalisiert nicht beobachtbare Qualitäten wie Expertise oder Leadership. Er 
verleiht definitorische Macht und gesellschaftliches Ansehen.

Mehr Drama, bitte!Mehr Drama, bitte!
                Mehr für mich.                Mehr für mich.

Im wirtschaftlichen Kontext haben Stakeholder sehr unterschiedliche Inte
ressen: Gewerkschaften, NGOs, Wissenschaftlerinnen, Beraterinnen, Weiter
bildungsanbieterinnen verfolgen andere Ziele als Unternehmerinnen. Auch 
innerhalb eines Unternehmens divergieren die Interessen zwischen Finanzen, 
Vertrieb, HR, Nachhaltigkeit, Diversität oder Chancengleichheit. Was sie eint: 
der Wunsch nach Einfluss und Prestige. Niemand will verlieren. Alle wollen 
mehr! Dafür nutzen die Gruppen die Problematisierung – sie ist ein strategisches 
Mittel, um Macht auszuüben. Problematisierung appelliert an Moral und 
Gerechtigkeit, um Zustimmung für eigene Ziele zu gewinnen – sei es über 
Sprache, Bilder oder Narrative. Dabei wird eine Erzählung konstruiert, die zur 
gewünschten Interpretation führt und das Publikum zu bestimmten Denk-, 
Fühl- und Entscheidungsweisen verleitet – oft für eigennützige Zwecke.

Was lässt sich daraus ableiten?
Drei Handlungsanweisungen für Leader:innen

Erstens: In Organisationen menschelt es gewaltig. Nehmen Sie es mit Humor. 
Wenn das nächste Drama losbricht, behalten Sie den Überblick. Handelt es 
sich tatsächlich um eine kollektive Krise – oder nutzt hier jemand strategisch 
die Bühne des Dramas, um einen Vorteil im relativen Positionsspiel zu er
langen? Beides erfordert Lösungen – aber unterschiedlicher Art. Eine fakti-
sche Krise verlangt ein sachbezogenes Eingreifen. Strategische Problemati
sierung hingegen braucht ein respektvolles, aber klares Setzen von Grenzen. 
Unternehmen haben eine Grundverantwortung: wirtschaftlicher Erfolg. 
Ohne diesen gibt es nichts zu verteilen. Also: weniger Drama – mehr Lösungen 
für alle.

Zweitens: Menschen erleben ihre eigene Problematisierung als reales Problem 
– überzeugt, das Richtige zu tun, ohne zu merken, dass sie anderen damit 
schaden. Darum: selbstkritische Reflexion der eigenen Themen. Das erhöht die 
Glaubwürdigkeit im Konflikt. Andere spüren genau, ob jemand das Ganze im 
Blick hat – oder nur sich selbst. Führung bedeutet: Verantwortung übernehmen 
fürs Unternehmen – und für die Gesellschaft. Auch wenn es persönlich Nach-
teile bringt.

Drittens: Stützen Sie sich auf Fakten, nicht Meinungen. Faktenwissen fehlt 
erschreckend oft. Viele glauben, mitreden zu können, weil sie etwas gelesen 
oder gehört haben – vergessen aber, dass dieses Wissen bereits gefiltert ist. 
Interpretieren Sie selbst – auf Basis valider Daten!

Danke, Sandra-Stella, für dieses inspirierende Thema. (M)eine Statusgutschrift.
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MARIE SO
Co-Founder
Bee People 

beepeople.com

JOY BORDINI
CEO & Co-Founder

Go Healthy
gohealthyandco.com

JEANNETTE MORATH
CEO & Founder

reCIRCLE 
recircle.ch

MICHELLE PLÜSS
Co-CEO & Founder

MPAssist 
mpassist.ai

LARA MING
COO

MindMetrix
myflow.ch

JOHANNA AEBI
CEO Young Enterprise Switzerland
„Innovation braucht Nachwuchs“

yes.swiss

TINA MÜLLER
CEO Weleda AG

„Future-proofing: Wie wir 
Weleda für die nächsten 
100 Jahre fit machen“

weleda.ch

GRETA PREATONI
Co-Founder MYNERVA

„From Research to Real-World 
Impact: The Journey of 

Commercialising a Breakthrough 
Device for Diabetic Neuropathy“

mynerva.com

CHRISTINA STAHL
CEO ALEMI

(früher AMELI Zurich) 
„Wachsen, ohne sich zu 

verlieren – Innovation mit 
Haltung“

www.alemi-zurich.ch

EMELIE EMANUELSSON
Sustainability Project Manager at 

Siemens & Founder of the 
Womengineer Foundation

„Circularity’s role in sustainability 
and innovation“

siemens.com
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JED Schlieren
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DOMINIQUE GRUHL-BÉGIN
Direktorin Innosuisse

„Never Stop Innovating!“ 
innosuisse.ch




